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Dieser Projektvorschlag bietet Anregungen, um den Besuch eines Bio-Bauernhofes vorzubereiten
und durchzuführen. Die Inhalte sollten aber individuell an die Bedürfnisse der jeweiligen Klasse und
an die Dauer des Aufenthaltes angepasst werden. Ziel ist es, eine „wirklichkeitsnahe und ökologi-
sche Landwirtschaft“ zu vermitteln und das Sammeln neuer Erfahrungen zu ermöglichen. 

Hinweis
Im Online-Service schule.oekolandbau.de stehen unter dem Menupunkt Grundwissen Öko-
landbau Texte zur Verfügung, die Basisinformationen zum ökologischen Landbau und der ökolo-
gischen Lebensmittelverarbeitung beinhalten. Diese Hintergrundinformationen unterstützen Sie bei
der Unterrichtsvorbereitung und geben Ihnen einen Überblick über den ökologischen Landbau.

Der Bauernhof – Arbeits- und Lebenswelt einer bäuerlichen Familie – bietet für den praxisorientier-
ten Unterricht an Schulen ein ideales Umfeld. Der Besuch eines Bio-Bauernhofes ist eine Reise zur
Herkunft unserer Nahrung. Die Schülerinnen und Schüler erfahren:
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Eine wirklichkeits-
nahe und ökologi-
sche Landwirt-
schaft erfahren 

VORBEMERKUNG

LERNZIELE

!

!

Die Themen:

• Grundprinzipien des Ökolandbaus (u. a. Kreislaufwirtschaft)
• Pflanzenbau (u. a. Fruchtfolge, Düngung, Pflanzenschutz, Unkrautregulierung)
• Tierhaltung (Haltungsbedingungen, Fütterung, Gesundheit)
• Kennzeichnung, Kontrolle und Richtlinien (u. a. Bio-Siegel)
• Vermarktung

• wo unsere Grundnahrungsmittel erzeugt werden,
• wie der Bio-Landwirt arbeitet,
• wie das Kreislaufprinzip des Ökolandbaus funktioniert.

Besuch eines Bio-Bauernhofes
Projektvorschlag für außerschulischen Lernort

Grundschule

Erzeugung

1 Projekttag, Vor- und Nachbereitung

Tiere in der ökologischen Landwirtschaft (GS/1)
Pflanzen in der ökologischen Landwirtschaft (GS/2)
Die Superstars im Öko-Beet (GS/3)
Wann ist Saison? (GS/4)

FORM:

SCHULSTUFE: 

LEITTHEMA:

ZEITBEDARF:

ANBINDUNG AN DIE 
UNTERRICHTSEINHEITEN:
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1. Wo findet man einen geeigneten Bio-Bauernhof?

http://www.oekolandbau.de
Im Ökolandbau-Portal des Verbraucherministeriums gibt es eine Liste von „Demonstrationsbetrie-
ben“ - hierbei handelt es sich um Bio-Bauernhöfe, die Besichtigungen und Führungen anbieten -
sowie eine Liste von Bio-Bauernhöfen mit einem Angebot für Schulklassen. 

Hilfreiche Infos und interessante Printmedien zum Unterricht auf dem Bauernhof gibt es bei der i.m.a
(information.medien.agrar e.V), beim aid infodienst e.V. bzw. aid-medienshop. 
http://www.ima-agrar.de > Schule
http://www.aid.de/lernen/unterricht.cfm
http://www.aid-medienshop.de > Informationen über Landwirtschaft | Medien für Schüler und
Erwachsene | Wir erkunden einen Bauernhof 

Die Bundesinitiative „Lernen auf dem Bauernhof“, bietet Adresslisten mit Kurzbeschreibungen der
Betriebe sowie Informationen und einen Leitfaden, der hilft, den Besuch auf dem Bauernhof vor-
zubereiten und Kontakte zur Landwirtschaft zu knüpfen. Diese Betriebe sind allerdings in der über-
wiegenden Mehrzahl keine Betriebe der ökologischen Landwirtschaft.
http://www.lernenaufdembauernhof.de

Schulbauernhöfe bieten meist mehrtägige Aufenthalte und sind auf Schulklassen spezialisiert. Info:
Bundesarbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof (vgl. oben).
http://www.schul-bauernhoefe.de

Einige Umweltzentren bieten Projekttage zum ökologischen Landbau, Bio-Gärtnern oder zu Bio-Nah-
rungsmitteln an. Eine Liste sämtlicher Umweltzentren findet man unter http://www.umweltbildung.de

2. Welche Kosten entstehen?

Ein Besuch auf dem Bio-Bauernhof kostet üblicherweise nichts. Trotzdem sollte auf jeden Fall vor-
her abgeklärt werden, ob und in welcher Höhe Kosten anfallen könnten. Über Fördermöglichkeiten
für Projekte geben die folgenden Anbauverbände Auskunft:
http://www.bioland.de
http://www.demeter.de
http://www.naturland.de

Die Verbände der konventionellen Landwirtschaft stellen ebenfalls Informationsmaterialien bereit.
http://www.bauernverband.de
http://www.landjugend.de

In einzelnen Bundesländern existieren Förderprogramme für Bauernhofbesuche, so in Baden-Würt-
temberg und Sachsen. Auch hier gilt: Diese Betriebe sind teilweise keine Betriebe der ökologischen
Landwirtschaft. http://www.schueler-auf-dem-bauernhof.de

VORBEREITUNG

Auf dem Bio-Bauernhof können Kinder folgende Entdeckungen machen:

Eventuell machen die Kinder einen kleinen Arbeitseinsatz. Das praktische Erleben ermöglicht einen
erheblich nachhaltigeren Eindruck.

Entdeckungen auf
dem Bio-Bauernhof

Einen Bio-Bauern-
hof finden

Kosten und Förder-
möglichkeiten

! • Sie sehen und erleben, woher unsere Nahrungsmittel kommen und wie sie erzeugt
werden.

• Sie lernen die Bedürfnisse der Tiere und die artgerechte Tierhaltung kennen. 
• Sie lernen, dass der Boden die Grundlage allen Wachstums ist und wie die Boden-

fruchtbarkeit gefördert wird. 
• Sie erfahren Beispiele für natürliche Ökosysteme (Nützlinge, Artenvielfalt, organische

Düngung, Schädlingskontrolle).
• Sie lernen etwas über die Arbeitstechniken, Produktionsabläufe und den Arbeitsaufwand.

GS/P1
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! • Begleitung der Klasse durch ein oder mehrere Eltern. Dies ermöglicht eine bessere
Aufteilung der Kinder in verschiedene Gruppen, die dann jeweils eine Begleitung und
Besichtigung durch Erwachsene erhalten.

• Die Kinder bringen wetterfeste Kleidung, Schuhe und Sonnenschutz mit.
• Zur Verpflegung bringen die Kinder entweder ein Pausenbrot mit oder Sie erfragen 

Sie vorab beim Bio-Hof, ob es eine Verpflegungsmöglichkeit vor Ort gibt. Viele Kin-
der werden sicherlich zum ersten Mal Lebensmittel aus ökologischem Anbau kosten.
Um mögliche Vorbehalte der Kinder gegen „unbekanntes Essen“ vorzubeugen, ist
es unter Umständen ratsam, sich auf einfache, schon bekannte Lebensmittel, zu
beschränken: Brot, Butter, Milch, Quark, Tomaten etc.

• Erfragen Sie, ob es mögliche Allergien, z. B. gegen Heu oder Pferde, gibt.
• Anreise: Wenn der Hof ganz in der Nähe liegt, ist es sinnvoll, zu Fuß hinzugehen und

mit den Kindern erste Beobachtungen auf den Feldern und Wiesen anzustellen.

3. Das Projekt individuell gestalten

Da die Höfe unterschiedliche Angebote haben und die Wünsche der Klassen ebenfalls divergieren,
empfiehlt es sich, das Projekt ganz individuell zu gestalten. So gibt es z. B. Betriebsbesichtigun-
gen mit Hofführung von ein bis drei Stunden Dauer. Es besteht aber auch die Möglichkeit, einen
ganzen Tag auf einem Bauernhof zu verbringen und z. B. bei der Ernte oder bei Stallarbeiten mit-
zuhelfen. Auch mehrtägige Aufenthalte mit Übernachtung sind möglich. Versuchen Sie, dass die
Schule mit einem Hof eine Partnerschaft gründet. Dann hätten Sie die Möglichkeit, mehrere Besu-
che während einer Vegetationsperiode einzuplanen. Vielleicht ist der Hof auch bereit, ein Stück
Acker für ein Kartoffel- oder Getreideprojekt zur Verfügung zu stellen. 

4. Organisation des Ausfluges

Beim Kontaktgespräch mit dem Hof sollte vorab folgendes geklärt werden:

4.1. Organisatorische Vorbereitung in der Klasse

Folgendes sollte abgeklärt werden:

4.2. Inhaltliche Vorbereitung in der Klasse 

Es empfiehlt sich, den Besuch auf dem Bio-Bauernhof im Unterricht vorzubereiten, um einen mög-
lichst nachhaltigen Lernerfolg zu erzielen. Falls möglich, ist es sicher vorteilhaft, den Öko-Bauern
oder einen Mitarbeiter des ausgewählten Bio-Hofes vor dem geplanten Besuch in die Schule ein-
zuladen. Hierbei können im Gespräch schon einige Fragen geklärt werden. Als Ziel des Projektta-
ges erstellen die Schülerinnen und Schüler gemeinsam ein Tagebuch über den Besuch auf dem
Bauernhof. Die Gestaltung des Buches wird im Vorfeld vorbereitet (siehe auch Abschnitt „Doku-
mentation“). 

Vorbereitung des
Ausfluges ? • Was soll mit dem Hofbesuch erreicht werden und welches Thema bietet sich an?

• Was stellt der Betrieb her (Betriebsspiegel)?
• Zu welchem Anbauverband gehört er?
• Was können die Kinder dort sehen?
• Welcher Termin ist für die Besichtigung besonders geeignet, z. B. zur Getreideernte/

Kartoffelernte/ Apfelernte.
• Gibt es gerade Junge im Stall? 
• Gibt es z. B. einen speziellen Brotbacktag?
• Wie lange dauert die Führung?
• Können die Kinder dort selber etwas tun?
• Welche Verhaltensregeln sollten auf dem Hof beachtet werden?

! Besprechen Sie mit den Kindern:
• Was sie sehen, erfahren, erleben möchten,
• Wie ein Fragenkatalog aussehen soll.

GS/P1
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Auf dem Bio-Bauernhof hängen Mensch, Tier, Boden und Pflanze voneinander ab. Tierhaltung und
Pflanzenbau sind aneinander gekoppelt. Stoffkreisläufe werden weitgehend geschlossen. Der Pro-
jekttag auf dem Hof bietet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, die Stationen dieses
Stoffkreislaufes vor Ort zu erfahren, z. B. zu erkunden welches Futter das Vieh erhält, woher das
Futter stammt, wie die (Futter)Pflanzen angebaut werden und welcher Dünger verwendet wird. Das
Bild des Betriebskreislaufes veranschaulicht diese Idee und zieht sich wie ein roter Faden durch die
Hofbesichtigung. Weiterführende Informationen:
http://www.oekolandbau.de > Erzeuger | Einführung

PROJEKTDURCHFÜHRUNG

Je nach Interesse teilen sich die Kinder dann in verschiedenen Expertengruppen auf. Diese „Exper-
ten“ kümmern sich beim Besuch auf dem Bauernhof besonders um einen Themenbereich, den sie
beobachten, zu dem sie Fragelisten erarbeiten und beim Hofbesuch die Antworten suchen. Im
Anschluss dokumentieren sie das Erlebte und stellen es der gesamten Klasse noch einmal vor. Mög-
liche Themen für den Fragenkatalog:

Die ausgearbeitete Tabelle finden Sie im Anhang als Anlage 1.

Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und muss selbstverständlich den jeweiligen
Gegebenheiten vor Ort angepasst werden. Deshalb ist es in jedem Fall sinnvoll, sich den Hof vorab
schon mal anzuschauen. 
Die Schülerinnen und Schüler überlegen sich zu ihren jeweiligen Themengebieten wie sie das Beob-
achtete und Erfahrene sinnvoll dokumentieren können, z. B. durch:

Hier ist der Kreativität der Kinder keine Grenze gesetzt, solange alles unter dem Aspekt gemeinsames
Tagebuch bzw. gemeinsame Dokumentation betrachtet wird. Die Materialien für die Dokumentation
müssen entsprechend vorbereitet werden.

Einige Beispiele: 

! • Zeichnungen, 
• Collagen, 
• kleine Beschreibungen, 
• Fotos, 
• Sammlungen, 
• Tonaufnahmen 
• Veröffentlichung im Internet: http://www.primolo.de

! • Zeichnungen und Bilder der Tiere,
• gepresste Gräser und Blumen nach Fundorten sortiert (Pflanzen von der Wiese,

Ackerwildkräuter), 
• Getreideähren, auf Blätter geklebt und beschriftet, 
• gemalte und beschriftete Produkte, die auf dem Hof hergestellt werden, 
• Antworten des Landwirtes/ der Familie auf die Fragen der Kinder,
• etc.

Mögliche Themen
für den Besuch

Den Besuch 
dokumentieren

Das Projekt 
durchführen

DIE TIERE

Kühe
Schweine
Schafe
Geflügel

LEBEN AUF DEM 
BAUERNHOF

Maschineneinsatz
Mitarbeiter
Hofladen
Gäste

AUF DEM ACKER

Kartoffeln
Getreide
Mais
Grünfutter
Pflanzendüngung / 
Pflanzenschutz
Boden
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Je nachdem wie viel Zeit für den Hofbesuch zur Verfügung steht, können die folgenden Vorschlä-
ge einzeln oder auch gekürzt durchgeführt werden. Vor jedem Themenbereich gibt es noch mal eine
Kurz-Information über die wesentlichen Lern-Inhalte des jeweiligen Bereichs. Im Anschluss daran
sind exemplarische Fragen aufgeführt, deren Antworten die Kinder während des Hofbesuchs fin-
den sollen.

1. Im Stall
Der Stallbesuch ist ein sinnliches Erlebnis. Jeder Stall riecht anders. Man kann die Wärme spüren,
die von den Tieren ausgeht. Und man kann verschiedene Geräusche wahrnehmen. Für einen
Moment schließen die Kinder die Augen und erzählen dann, was sie wahrgenommen haben.  

Anleitung zur Beobachtung, Sinneserfahrung und für Aktionen
Im Stall gibt es viel zu sehen und jetzt haben die Kinder aus den Expertengruppen „Kuh“ und
„Schwein“ die Gelegenheit ihren Fragenkatalog abzuarbeiten. Die Themenbereiche umfassen  Rin-
der/die Milchkuh, Schweine und sonstige Stallbewohner. 
Den ausgearbeiteten Fragenkatalog finden Sie im Anhang als Anlage 2.

2. Was wächst denn da?
Jetzt geht es hinaus auf das Gelände. Auf einem viehhaltenden Betrieb findet man meist Weiden,
Wiesen und Äcker. Auf dem Acker finden sich verschiedene Pflanzen wie Getreide, Kartoffeln, Mais,
Rüben oder Gemüse. Jedes Jahr wird abgewechselt. Das nennt man Fruchtfolge. So zehrt der
Boden nicht aus, es gibt weniger Schädlinge und Krankheiten. Der Bio-Landwirt verwendet keine
chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmittel, keine schnelllöslichen Mineraldünger und auch
keine gentechnisch veränderte Pflanzen. Die Ernte im ökologischen Landbau fällt verglichen mit
nicht-ökologisch bewirtschafteten Betrieben geringer aus. Dafür wird aber hochwertiges Obst,
Getreide und Gemüse im Einklang mit der Natur produziert.

Die Weiden und Wiesen sind die Nahrungsgrundlage für das Rindvieh. Im Sommer macht der
Landwirt Silage und Heu. Wenn die Wiese hoch genug ist und das Wetter günstig, wird sie gemäht,
das Mähgut zum Trocknen liegengelassen, in Ballen gepresst und in der Scheune gelagert. Wenn
Silage gemacht wird, wird das Gras oft am Mähtag schon mit großen Kippern in eine befahrbares
Silo gekippt und mit dem Traktor festgewalzt. Nach einer Zeit vergärt das Heu ähnlich wie beim Sau-
erkraut. Getrocknetes Heu und dieses Gärheu fressen die Kühe im Winter besonders gerne, wenn
es auf den Wiese kein grünes Gras mehr gibt. Je größer die Pflanzenvielfalt einer Wiese ist, desto
reichhaltiger und gesünder ist das Futter für die Kühe.

Ökologischer
Betriebskreislauf

Sinneserfahrung
Stall

Sinneserfahrung 
Acker und Weide

vorbeugender
Pflanzenschutz

Erhalt der 
Bodenfruchtbarkeit

artgerechte 
Tierhaltung und

Fütterung

flächengebundene
Tierhaltung

betriebseigene 
Futtermittel

vielseitige
Fruchtfolgen

betriebseigene
organische Dünger

Quelle: http://www.was-wir-essen.de/erzeugung/oekolandbau_1648.cfm
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Wildkräuter, auch als Un- oder Beikräuter bezeichnet, wachsen ohne dass man sie gesät hat. Der
Bio-Landwirt entfernt nur soviel Unkraut, dass seine Kulturpflanzen gut gedeihen können. Er ver-
wendet dazu einen Striegel oder eine Hacke, die er mit dem Traktor zieht. Auf dem Acker bleiben
bewusst auch immer Unkräuter stehen, denn diese sind auch wertvoll: Sie bedecken den Boden
und bieten Bienen, Marienkäfern und Schmetterlingen Nahrung und Lebensraum. Der Bio-Land-
wirt hilft durch seine Maßnahmen, die Natur zu schützen und die Artenvielfalt zu erhalten. Die Kin-
der pflücken einige Blumen, um sie in ein Buch zu pressen. Viele Wildkräuterwerden als Heilpflan-
zen genutzt, wie z. B. Kamille, Johanniskraut, Brennnessel, Gundelrebe. Unter der Internetadresse
http://www.heilkraeuter.de/ finden sich viele Informationen. Dies ist eine umfangreiche private
Infosammlung, keine offizielle Website. Hintergrundinformationen zur Beikrautregulierung unter:
http://www.oekolandbau.de/ Erzeuger | Pflanzliche Erzeugung | Pflanzenbau allgemein

Anleitung zur Beobachtung, Sinneserfahrung und für Aktionen
Die Kinder sammeln Gräser und Kräuter von der Wiese. Sie pressen diese und legen ein Herbarium
für die Dokumentation an. Zusätzlich bearbeiten die Schülerinnen und Schüler ihren Fragenkatalog
Dieser umfasst die Themenbereiche Allgemeines, Kartoffeln, Getreide, Wildkräuter (Beikraut).
Den ausgearbeiteten Fragenkatalog finden Sie im Anhang als Anlage 3.

3. Die Natur als Helferin

Der Bio-Bauer arbeitet im Einklang mit der Natur. Da er keine chemisch-synthetischen Pflanzen-
schutzmittel verwendet, haben unzählige Bodentiere, Insekten und Vögel bessere Bedingungen auf
den Bioflächen. Sie helfen, das ökologische Gleichgewicht aufrechtzuerhalten und sind die kleinen
Helfer des Bio-Bauern. Die natürliche Bodenfruchtbarkeit ist das A und O. Regenwürmer und
unzählige Bodenorganismen lockern den Boden und reichern ihn mit Humus an. Ein Boden sollte
nie nackt und leer liegen, sondern durchwurzelt oder wenn möglich mit Pflanzen oder Pflanzen-
mulch bedeckt sein. Dann findet man unter anderem auch viele Regenwürmer.

Anleitung zur Beobachtung, Sinneserfahrung und für Aktionen
Die Schülerinnen uind Schüler führen einen eine erste Bodenuntersuchung mit Grabegabel durch
und beobachten die Tiere auf Wiesen, Weiden und Feldern. Sie bearbeiten den zugehörigen Fra-
genkatalog.
Den ausgearbeiteten Fragenkatalog finden Sie im Anhang als Anlage 4.

Wetter
Jeder hat schon mal von den Bauernregeln gehört. Dies zeigt, welchen großen Stellenwert das Wet-
ter schon immer für die Landwirte hatte. Dies ist auch in unseren modernen Zeiten nicht viel anders.
Jeder Landwirt, ob konventionell oder ökologisch wirtschaftend, wird dem aktuellen Wetter und der
kurz- und mittelfristigen Wettervorhersage große Aufmerksamkeit schenken. So sind viele Land-
wirte aus der Erfahrung heraus zu echten Wetterexperten geworden. 

4. Der Bio-Hof - ein Wirtschaftsbetrieb

Ein moderner landwirtschaftlicher Betrieb braucht verschiedene Maschinen, Fahrzeuge und Gerä-
te. Die Handarbeit wie noch vor 100 Jahren üblich, ist weitgehend durch Maschinenarbeit ersetzt
worden. Der Öko-Betrieb hat natürlich genauso moderne Maschinen wie der nicht-ökologisch wirt-
schaftende Betrieb. Trotzdem macht Bio-Landwirtschaft mehr Arbeit und beschäftigt oft auch mehr
Menschen. Bio-Betriebe sind zumeist vielseitiger ausgerichtet, die Verarbeitung und Vermarktung
liegen häufig in den Händen des Betriebes. Die meisten Höfe sind Familienbetriebe, in der Saison
werden zusätzliche Erntehelfer beschäftigt. 

Anleitung zur Beobachtung und für Fragen
Auf dem Bauernhof werden verschiedene Produkte hergestellt. Neben den ursprünglichen Lebens-
mitteln wie Getreide, Gemüse, Milch und Fleisch auch verarbeitete Produkte wie Brot, Käse, Apfel-
saft, Sauerkraut und vieles mehr. Viele Bio-Bauern verkaufen ihre Produkte in einem Hofladen. Wei-
tere Einnahmequellen können sein: Gästezimmer, Ferien auf dem Bauernhof, Hofführungen,
Pferdepensionen oder vielleicht eine Biogasanlage.Vielleicht gibt es die Möglichkeit, beim Brotba-
cken, bei der Käseherstellung, beim Pressen der Äpfel für Saft dabei zu sein.

Auch hierzu nutzen die Schülerinnen und Schüler ihren Fragekatalog.
Den ausgearbeiteten Fragenkatalog finden Sie im Anhang als Anlag 5.

Ein Herbarium
anlegen

Den Boden 
untersuchen

Der 
Wirtschaftsbetrieb
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Im Nachgang zum Projekttag erstellen die Schülerinnen und Schüler gemeinsam ein Tagebuch über
den Besuch auf dem Bauernhof. Die Gestaltung des Buches wurde im Vorfeld in der Klasse vor-
bereitet. Es wäre schön, wenn eine Gelegenheit gefunden wird, bei der das Buch ausgestellt wer-
den kann, z. B. bei einem Schulfest. Das Buch beinhaltet Zeichnungen und Bilder der Kinder sowie
eventuell Fotos und Tonaufnahmen vom Projekttag, die Antworten auf die Fragen an die Betrieb-
sangehörigen und natürlich die gesammelten und getrockneten Gräser und Blumen.

Die Dokumentation kann auch in Form eines Hörspiels z. B. mit Interviews und Geräuschen aufbe-
reitet werden. Dazu können die Ergebnisse und Berichte auch in das Internet gestellt werden: unter
http://www.primolo.de ist das ganz einfach. Mit der Darstellung der Ergebnisse kann auch eine
Ausstellung oder ein Fest mit Bewirtung (siehe Projektvorschlag der Sekundarstufe I „Das Bio-Buf-
fet“) verbunden werden.

DOKUMENTATION

Hofpartnerschaft: Eine Gruppe begleitet einen Öko-Betrieb über die Jahreszeiten oder über einzelne
Arbeitsschritte hinweg. Die Gruppe kommt mehrmals auf den Hof und hilft mit. Dabei kann sie ver-
schiedene Arbeiten und Entwicklungsstadien von Pflanzen und Tieren erleben (z. B. Getreideanbau
von der Saat bis zur Ernte sowie die Verarbeitung und Vermarktung des Korns, Kartoffeln und Feld-
gemüse von der Bodenbearbeitung, Düngung bis zur Vermarktung etc.)

WEITERFÜHRENDE PROJEKTE

Eine 
Dokumentation
erstellen

Eine 
Hofpartnerschaft
initieren
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Milchvieh
In einem Bio-Kuhstall werden die Kühe in der Regel nicht angebunden, sondern können sich in einem Laufstall
frei bewegen. Hier haben sie reichlich Platz und breite Gänge, um anderen, ranghöheren Tieren ausweichen zu
können. Ihre Liegeplätze werden z. B. mit Stroh weich gepolstert und sie haben genügend Raum, um nach dem
Ruhen schwungvoll aufstehen zu können. Die Kühe stehen nicht auf Vollspaltenböden (perforierte Lauffläche zum
Abfluss von Tierausscheidungen), sie haben das ganze Jahr Auslauf im Freien und im Sommer Weidegang. 

Kühe fressen viel Grünfutter und Heu, aber auch Mais und etwas Kraftfutter aus Getreide oder Ackerbohnen. Der Bio-Land-
wirt braucht genügend Grünflächen, um Futter für die Tiere anzubauen, denn im ökologischen Landbau werden alle Tiere
überwiegend mit selbst erzeugtem Futter ernährt. Im Ökolandbau liefern die Kühe insgesamt weniger Milch und Fleisch. 

Eine Kuh gibt ca. 25 Liter Milch pro Tag, bald nach der Geburt können es sogar bis zu 40 Liter sein. Die neu geborenen
Kälbchen dürfen mit den anderen Kälbchen in einen gemeinsamen Stall, denn auch sie  brauchen soziale Kontakte. Das
frisch geborene Kälbchen bekommt die Milch seiner  Mutter, die es  vor Krankheiten schützt. Sobald die Kälber von der
Mutter abgesetzt sind, kann die Milch von der Kuh gemolken werden.

Kühe machen Mist. Das Stroh, das der Bauer vom Getreidefeld einfährt und als Streueinlage in den Stall bringt, saugt die
Ausscheidungen der Kühe auf und ergibt dadurch einen guten Dünger für die Ackerflächen,  z. B. auch für die Futterpflanzen
für die Kühe. So entsteht der Betriebskreislauf. Auf einem Bio-Bauernhof dürfen dementsprechend nur so viele Tiere gehal-
ten werden wie Flächen für die Fütterung der Tiere und die Verwendung des Mistes zur Verfügung stehen. Maximal sind
zwei Großvieheinheiten* pro Hektar zulässig. Dies trägt auch dazu bei, die Belastung von Boden und Wasser zu vermei-
den.
Auch im ökologischen Landbau fällt Gülle an. Das ist ein Gemisch aus Urin und Kot, ohne Stroh. Bevor der Bio-Landwirt
die Gülle auf das Feld fährt, mischt er sie mit Wasser, damit die Gülle weniger ätzend wirkt und die Pflanzen sie besser
vertragen.

* Eine Großvieheinheit (GVE) ist ein abstrakter Vergleichsmaßstab. Man versucht damit, Tiere verschiedener Art und mit unterschiedlichem Gewicht
für rechnerische Zwecke miteinander vergleichbar zu machen. Eine GV entspricht 500 kg Tiermasse (ungefähr 1 Kuh, 3-4 Zuchtsauen, 10 Scha-
fe, 300 Legehennen)

Schweine
Schweine sind Allesfresser. Besonders mögen sie Getreideschrot, abgekochte Kartoffeln und Futterrüben, sie
schätzen  aber auch ein gute Weide oder frisches Gras und Klee. Leistungsförderer oder Fütterungsantibiotika
sind im Ökolandbau nicht erlaubt.

Schweine füttern, ist das ein ohrenbetäubendes Erlebnis. Wenn sie Hunger haben quietschen sie laut, stürzen sich
auf das Futter uns schmatzen  beim Fressen ziemlich laut. Im Stall haben die Tiere auf den Bio-Bauernhöfen genug Platz
zum Bewegen und einen Auslauf ins Freie. Die frische Luft, selbst wenn es im Winter kalt ist, tut ihnen gut und stärkt ihre
Gesundheit. Rundum wohl fühlen sie sich, wenn sie sich in einer Kuhle mit Schlamm und Wasser suhlen. Da Schweine
nicht schwitzen können ist das für sie eine kühlende Erfrischung. Gleichzeitig dient die Suhle auch der Körperpflege, da
die Schweine beim Abreiben der getrockneten Matschkruste Milben, Flöhe und anderes Ungeziefer verlieren.

Informationen zur Haltung der Nutztiere im Ökolandbau:
http://www.oekolandbau.de > Kinder | Mach mit!

i
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Gründüngung
Es wird überwiegend Dünger vom eigenen Hof verwendet. Als Zwischen- oder Vorkultur werden oft Gründün-
gungspflanzen angebaut. Aber auch Klee, Luzerne, Ackerbohnen oder Erbsen findet man beim Bio-Bauern. Das
sind Leguminosen oder auf deutsch Schmetterlingsblütler. Sie leben zusammen in einer Symbiose mit Bakterien,
die Stickstoff aufnehmen und damit die Bodenfruchtbarkeit fördern. Der in den Pflanzenteilen gespeicherte Stick-
stoff geht über das Futter an die Tiere und gelangt mit ihren Ausscheidungen wieder auf die Wiesen und Felder. 

Die Pflanzenreste der Schmetterlingsblüter bleiben auf dem Acker, verrotten dort und geben ihren Stickstoff wieder an den
Boden für die nächsten Pflanzen weiter. Zieht man z. B. eine Ackerbohnenpflanze aus dem Boden heraus, sieht man an
den Wurzeln die Knöllchen, in denen der Stickstoff gespeichert wird. 

Weitere Informationen erhalten Sie auch unter:
http://www.oekolandbau.de > Suchfunktion: Leguminosen

Nützlinge
auf dem Feld sind z. B. Marienkäfer, Florfliegen oder Ohrwürmer, die Blattläuse fressen. Viele Singvögel futtern
Raupen und Schädlinge in den Obstbäumen. Kröten, Igel, Eidechsen vertilgen Schnecken. Diese Helfer fühlen sich
auf dem Biofeld wohl. Der Bio-Landwirt schafft den Tieren Lebensräume, in dem er Nistkästen aufhängt, Hecken,
Holzhaufen, Steinmauern und gegebenenfalls auch einen Teich anlegt.

i

i
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DIE TIERE FRAGE                                              ANTWORT

Kühe

Schweine

Schafe

Geflügel

ANLAGE 1
Inhaltliche Vorbereitung in der Klasse 
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AUF DEM
ACKER

Kühe

Schweine

Schafe

Geflügel

Pflanzen-
düngung/
Pflanzenschutz

der Boden

FRAGE                                              ANTWORT
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FRAGE                                              ANTWORT

Maschinen-
einsatz

Mitarbeiter

Hofladen

Gäste

LEBEN AUF DEM
BAUERNHOF



Rinder/ die Milchkuh

Wie viele Kühe gibt es?

Gibt es Kälbchen?

Gibt es einen Bullen?

Haben die Kühe Namen?

Wie sieht es im Kuhstall aus?

Was bedeutet artgerechte Tierhaltung für eine Kuh?

Wann steht die Kuh im Stall, wann auf der Weide?

Was frisst die Kuh? Eventuell dürfen die Kinder mit einer Heugabel Futter verteilen.

Liegende Kühe sind meist damit beschäftigt, Nahrung wieder zu käuen. Beobachte eine Kuh beim Auf-

stehen. Mit welchen Beinen steht sie zuerst auf, mit den vorderen oder hinteren?

ANLAGE 2 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - im Stall
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Vielleicht dürfen die Kinder mit der Mistgabel und einem Schubkarren beim Ausmisten helfen?

Wohin kommt der Mist?

Wie oft und wann wird gemolken? Wie viele Liter Milch gibt eine Kuh?

Fragt den Bauern, ob ihr die Tiere streicheln dürft! (Bitte mit Vorsicht und Überlegung!)

Wie fühlt sich das Fell an?

ANLAGE 2 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - im Stall
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Schweine

Wie viele Schweine gibt es?

Wie sieht es im Schweine-Stall aus?

Was bedeutet artgerechte Tierhaltung bei einem Schwein?

Warum suhlen sich Schweine im Schlamm?

Haben die Schweine Auslauf?

Was fressen Schweine?

Was machen Schweine für Geräusche?

ANLAGE 2 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - im Stall
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Sonstige Stallbewohner 

Gibt es Hühner, Kaninchen oder andere Tiere?

Auch Vögel, Spinnen, Mäuse und andere Lebewesen bewohnen den Stall. Welche „Untermieter“

kannst du noch erkennen? 

Überlege, ob diese Tiere vielleicht eine Funktion haben! 

ANLAGE 2 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - im Stall
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ANLAGE 3 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - Was wächst denn da?

Allgemeines

Welche Nahrungspflanzen kannst du erkennen? 

Welches sind Futterpflanzen? 

Kartoffeln

Wo befindet sich die Knolle bei der Kartoffel? 

Wann werden Kartoffeln gepflanzt?

Wie lange braucht so eine Kartoffel bis zur Ernte?

Wie viele Knollen sind dran? 

Wie werden die Kartoffeln gedüngt?

Wie werden die Kartoffeln vor Schädlingen geschützt?

© BLE 2003

Anlage zu Seite 6/9schule.oekolandbau.deGS/P1



ANLAGE 3 
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - Was wächst denn da?

Getreide

Welche Getreidearten wachsen hier?

Welche Arbeiten braucht es von der Aussaat bis zur Ernte? 

Die Schüler bestimmen die Getreidearten, zählen die Körner in einer Ähre. Hat sie Grannen?

Beim Getreidekorn kann man die Reife kosten. Ist das Korn milchig, dann muss man mit der Ernte noch

warten. Falls der Landwirt diese Geräte noch verwendet, können die Kinder vielleicht unter Aufsicht

vorsichtig sicheln, Garben binden, mit Dreschflegeln dreschen, Korn reinigen.

Wildkräuter (Beikraut)

Welche findest du? 

Für was sind sie gut? 

Was tut der Bio-Bauer, wenn zu viele Unkräuter wachsen?
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ANLAGE 4
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - Die Natur als Helferin 

Boden

Die Kinder machen eine Bodenuntersuchung. Mit einer Grabegabel wird ein Loch gegraben. Sie neh-

men Erde in die Hand. Fühlt sie sich lehmig, feucht, locker, krümelig an? 

Kann man Wurzeln und Pflanzenreste erkennen?

Wie riecht die Erde?

Kannst man Tiere im Boden entdecken?

Gibt es Regenwürmer? Nimm einen Regenwurm auf die Hand!

Warum gibt es hier so viele Tiere im Boden?
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ANLAGE 4
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - Die Natur als Helferin 

Wiese, Weide und Felder

Welche Vögel, Insekten und andere Tiere kannst du auf dem Feld und am Feldrand entdecken? 

Wo sind ihre Lebensräume?

Überlege dir den Nutzen einer Feldhecke.

Aus einem umgedrehten Blumentopf kann man mit Bindfaden und Stroh eine Ohrkäferbehausung

bauen. Mit 4 Meter  Schnur und 4 Stöcken stecken die Kinder auf der Wildkräuter-Fläche einen Qua-

dratmeter ab.

Wie viele verschiedene Pflanzen sind darauf?

Wie viele Insekten?

Wie viele Marienkäfer kannst du entdecken?

Wetter

Welche Jahreszeit ist es?

Welches sind die Himmelsrichtungen? Beobachte den Himmel, das Wetter. Was ist zu erkennen? Wie

sieht es aus mit Sonne, Wolken, Regen, Windrichtung, Temperatur?
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Leben auf dem Bio-Hof

Welche Produkte verkauft der Hof?

Wo werden die Produkte verkauft?

Wieviel bekommt der Landwirt für einen Liter Milch, für ein Kilogramm Fleisch oder ein Kilogramm Kartoffeln?

Gibt es einen Hofladen?

Wie viele Personen leben und arbeiten auf dem Hof?

Wie sieht ein Tagesablauf aus?

Wann muss die Familie aufstehen?

Wie ist es am Wochenende?

Kann die Familie Urlaub machen?

Welche Maschinen gibt es?

Gibt es noch Geräte von früher? 

ANLAGE 5
PROJEKTDURCHFÜHRUNG - Der Bio-Hof als Wirtschaftsbetrieb
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